
XIII .

Mit der Abreise des schwedischen Monarchen von Aachen
hat gegenwärtige Darstellung ihr eigentliches Ziel erreicht . Die
während seiner Anwesenheit in der Reichsstadt gepflogenen Unter¬
handlungen haben aber noch längere Zeit , bis zu seinem plötz¬
lichen Ende , Nachfolge gehabt und diese Stadt noch einmal in
Aussicht genommen , als es sich um das Ergreifen gemeinsamer
Maßregeln zur Bekämpfung der französischen Revolution und
der revolutionären Principien handelte . Kann hier nun auch
nicht daran gedacht werden , diese der Weltgeschichte angehören¬
den Verhandlungen zu verfolgen , so scheint es doch geboten ,
zur Vervollständigung der Erzählung von Gustav ' s III . zweitem
Aufenthalt in Aachen eine Andeutung der zu diesem Besuche
in nächster Beziehung stehenden Ereignisse folgen zu lassen .

Wie wir sahen , sandte der König von hier aus den Grafen
Fersen nach Wien , mit Kaiser Leopold inbetreff der Ausfüh¬
rung des gegen Frankreich geplanten Unternehmens zu verhan¬
deln . Der Vertraute Gustav ' s fand einen möglichst ungünstigen
Boden . Schon vor seiner Ankunft schrieb der Kaiser am
30 . Juli an seine Schwester Marie Christine , indem er ihr
von der Nothwendigkeit allgemeinen Einvernehmens der großen
Mächte und seiner Absicht inbetreff der Zusammenkunft mit
König Friedrich Wilhelm II . zu Pillnitz und der Auflösung des
Fürstenbundes Nachricht gab : „ Währenddessen glaube nichts ,
unternimm nichts , thue nichts von dem , was die Franzosen
und die Prinzen von dir verlangen werden . Höflichkeiten und
Diners , ja , aber weder Truppen noch Geld noch Gewährleisten
für sie . Ich beklage in Wahrheit ihre Lage und die aller
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Franzosen , die ihre Heimat haben verlassen müssen , aber sie
denken nur an ihre romanhaften Ideen und ihre Rachepläne
und persönlichen Interessen , glauben , alle Welt müsse sich für
sie opfern , und sind schlecht umgeben , wie die Papiere BouM ' s
und Calonne ' s darthun . Oberst Fersen , welcher hierher kom¬
men sollte , ist noch nicht angelangt . Es heißt , der König von
Schweden sei nach Hause zurückgekehrt , und ich glaube , alles
das ist seinerseits nur eine neue Fanfaronade . " Eine Fanfa -
ronade war es nun allerdings nicht , aber es war darum nicht
mehr nach des Kaisers Geschmack . „ Die Wünsche der Prinzen ,
was Truppen und Geld betrifft " , schreibt er am 4 . August
an die Erzherzogin , „ sind höchst indiscret . Mich wollen sie
in erste Linie stellen , mich ; ich soll für sie handeln und be¬
zahlen , was nicht meine Rechnung ist . Das ist das Project
der Prinzen , des Königs von Schweden , der Hessen , vielleicht
des Berliner Hofs . Selbst den guten Trierer Kurfürsten hat
man für diese Ideen gewonnen . Fersen ist eben angelangt ;
ich werde ihn morgen ( ? ) sehen . Was Frankreich betrifft , so
wird der in Paris zwischen den Provinzen und selbst in der
Nationalversammlung herrschende Hader mehr auswirken als
Truppen und Prinzen . " Nun zwei Tage später : „ Ich habe
mich mit großer Befriedigung mit dem Grasen Fersen unter¬
halten . Er ist der Königin äußerst anhänglich , und spricht
über das Geschehene mit einer Mäßigung , über das zu Thuende
mit einer Einsicht und Besonnenheit , die sehr von der Haltung
der Prinzen und ihrer Commissionäre verschieden sind , welche
nur von Regentschaft und Truppen träumen , immer Geld und
Lärm , namentlich aber verlangen , daß ich mich opfere , wäh¬
rend die Reichsfürsten und der König von Preußen , die gar
keine Lust zu handeln haben , nur mich in ' s Gedränge bringen
wollen , Spanien aber , meiner Meinung zufolge , weder handeln
will noch kann . "

An demselben Tage schrieb Graf Fersen an den König ,
um diesem über die zu Aachen ihm ertheilte Mission Nachricht
zu geben . „ Ich bin am 25 . Juli um vier Uhr nach Mittag
in Coblenz angelangt und beabsichtigte am Abende weiter-
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zureisen , nachdem ich den Prinzen meine Aufwartung gemacht
haben würde . Sie wünschten jedoch , ich sollte die Ankunft des
Herrn von Calonne abwarten , indem sie glaubten , es werde
von Interesse sein , daß ich dasjenige kennen lernte was er
aus England brächte . Ich habe mich diesem Wunsche gefügt .
Ew . Majestät kennen schon durch ihn selber das Ergebniß
dieser Reise , dessen ich im voraus gewiß war . Er ist erst
am 26 . um zehn Uhr Abends angelangt und hat mir alle
Gewißheiten ( bouiws los ositituäes ) mitgetheilt , die er zu haben
glaubte , und die mir vielmehr ebenso ungewisse Hoffnungen
zu sein schienen , wie diejenigen womit er sich anderthalb Jahre
lang gewiegt hat . Er hat mir gestanden , er bringe nichts
Schriftliches mit , als einen Höflichkeitsbries des Königs an
Monsieur . Ich habe die Prinzen , namentlich Monsieur , sehr
verständig gefunden , aber ihre Umgebung ist immer noch , wie
ich sie Ew . M . geschildert habe . Es ist ein Heerd scheuß¬
licher Jntriguen . Das allgemeine Interesse wird immer dem
besondern geopfert , und das was ich gesehen , bestärkt mich
immer mehr in der Überzeugung , daß man viel mehr für sie
als durch sie handeln muß .

„ In der Frühe am 27 . habe ich Coblenz verlassen und
bin am 2 . d . M . hier eingetroffen , durch die Hitze während
der Fahrt dermaßen angegriffen , daß es mir unmöglich war ,
die Ehre zu haben , Ew . M . davon Kenntniß zu geben , was
an meiner Statt durch Herrn Bildt geschehen ist . Am 4 .
empfing mich der Kaiser in besonderer Audienz . Ich kann
mich dieses Empfangs nur beloben , aber in dieser Audienz ist
nichts vorgekommen , was Ew . M . mitgetheilt zu werden ver¬
dient . Seine Absichten scheinen gut zu sein ; er spricht von
den Angelegenheiten in einem Sinne , der mit Ew . M .
Wünschen übereinstimmt ; aber nicht Worte sind vonnöthen ,
sondern Handlungen , und es hat den Anschein , daß er erst
nach Empfang der Antworten aus Spanien , England und
Petersburg eine Entscheidung treffen wird . Sobald ich mit
ihm und seinem Ministerium eine umständlichere Unterredung
gehabt habe , werde ich Ew . M . darüber Rechenschaft ablegen
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glaube jedoch , daß es von höchster Wichtigkeit ist , vor allem
die Kaiserin von Rußland zu berücksichtigen ."

Zu dieser Zeit war die Zusammenkunft zwischen dem Kaiser
und dem Könige von Preußen , dessen Vertrauter , Bischoffs -
werder , in Wien weilte , schon verabredet . Wie wenig die am
27 . August zu Pillnitz bei Dresden stattgefundene Besprechung
den Wünschen derer , welche zu sofortigem Vorgehen gegen
Frankreich drängten , namentlich aber denen des ungeladen er¬
schienenen Grafen von Artois entsprach , ist bekannt , obgleich
die Sache des französischen Königtums als gemeinsame Sache
der Souveräne betrachtet , Ludwig XVI . Beistand zugesagt
wurde . Fersen , der sich unterdessen nach Prag begeben hatte ,
wo die böhmische Königskrönung stattfinden sollte , beurteilte
die Lage der Dinge ruhig und richtig . Er erkannte sehr wohl ,
welcher Gefahr eine partielle Operation gegen Frankreich , wie
der Marquis von Bouillö sie vorschlug , die königliche Familie
und ihre Interessen blosstellen würde , und wie nur eine ge¬
meinsame Action der Mächte , Abbruch aller Beziehungen zu
Frankreich und Invasion von allen Seiten , wenn der König
nicht auf freien Fuß gesetzt werde , Aussicht auf Erfolg biete .
„ In solchem Falle " , schrieb er seinem Könige von Prag aus
am 1 . September , „ würde die Flotte Ew . M . in Ver¬
bindung mit jener der Kaiserin von großer Wichtigkeit sein ,
um die Küsten zu schrecken und der Bewegungspartei alle
Unterstützung von dieser Seite abzuschneiden . Auf jede Weise
halte ich es für wichtig , vom Kaiser zu erlangen , daß er der
Flotte den Einlaß in den Hafen von Ostende gestattet . Zu
diesem Zwecke werde ich mich bemühen , und einen Artikel bei¬
zufügen suchen , der die mit der Flotte Ew . M . vereinigten
russischen Schiffe und Mannschaften einschließt . . . . Das
kaiserliche Ministerium ist einem in Aachen abzuhaltenden Con -
gresse sehr geneigt . Ich glaube , es wird schwer sein , es davon
abzubringen , und Alles was man wird erlangen können , wird
wol eine gleichzeitige Truppen - Zusammenziehung an der Grenze
sein . Eine solche Maßregel würde entscheidend sein und große
Wirkung Hervorbringen . "
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Ein ausführlicher am 6 . September zu Prag abgestatteter
Bericht über die Pillnitzer Zusammenkunft und die Lage der
Dinge legt an den Tag , wie wenig Fersen an baldige Ent¬
schlüsse des Kaisers und an einmüthiges Handeln glaubte , wie
klar er den Mangel an Vertrauen und Eintracht bei den
Mächten und die Widersprüche in der Behandlung der An¬
gelegenheit erkannte , indem man sich gegenseitig Gründe des
Zögerns zuschob . Graf Ludwig Cobenzl behauptete , statt den
Kaiser zu drängen , sei der König von Preußen selbst einer
Ansammlung von Truppen entgegen , und wünsche eine diplo¬
matische Auseinandersetzung in Wien — der Prinz von Hohen¬
lohe - Jngelfingen , der von Friedrich Wilhelm nach Wien ge¬
sandt wurde , hatte aber den Auftrag , in den Kaiser zum
Vorgehen zu dringen , ein Verständniß zwischen Bouillö und
dem von Leopold zu designirenden General zu bewerkstelligen ,
zu erklären , 25 000 Preußen ständen bereit , gemeinsam mit
Ostreich zu handeln . Die Congreßsrage wurde namentlich von
Cobenzl betrieben . Wien , sagte er , sei ein ungeeigneter Ort ,
die dortigen Diplomaten mit dem Detail der französischen An¬
gelegenheiten zu wenig vertraut , die Entfernung zu groß .
Aachen liege im Centrum für die betreffenden Dinge und die
Prinzen ; hier müsse man die von Paris abberufenen Gesandten
versammeln und mit ausgedehnten Vollmachten versehen . Fersen
war der Congreßidee anfangs nicht hold . Er erkannte sehr
wohl, wie die Entscheidung verzögert , wie man bestenfalls erst
im nächsten Frühjahr zum Handeln kommen werde , und zitterte
für die königliche Familie . Marie Antoinette wünschte den
Congreß , weil sie dadurch unüberlegte Schritte der Emigrirten
zu verhindern hoffte , welche die Gefahr ihrer Lage nur ver¬
größern würden . In einem ausführlichen an Gustav III . ge¬
richteten Schreiben vom 10 . December spricht Ludwig XVI .
sich in demselben Sinne aus , indem er die ihm seit der An¬
nahme der Constitution vom 28 . September durch seine per¬
sönliche Lage wie durch das wohlverstandene Interesse des
Landes vorgeschriebene Bahn erläutert . Der Congreß sollte
aber ein bewaffneter sein . „ Ich glaube , ein Congreß der euro -
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päischen Hauptmächte , in einer Stadt wie Aachen , in der Nähe
der Grenzen Frankreichs und im Mittelpunkt Europa ' s ab¬
gehalten und durch eine imposante Kriegsmacht unterstützt ,
würde der gegenwärtigen Lage des Königreichs am meisten ent¬
sprechen . . . . Ich bin der Meinung , daß das Verhalten der
National - Versammlung , den fremden Mächten gegenüber , einen
triftigen Grund zur Abhaltung eines solches Congresses bietet ."
Kurz vorher , am 3 . December , hatte die Königin dieselben An¬
sichten in einem an die Kaiserin Katharina gerichteten Schreiben
ausgesprochen , indem sie bemerkte , schon im Juli habe sie
ihrem kaiserlichen Bruder ( Leopold ) die Opportunität dieser di¬
plomatischen Zusammenkunftdargethan , sowol um auf die in¬
neren Angelegenheiten Frankreichs Einfluß zu üben , wie um das
Unglück zu vermeiden , welches das Erscheinen eines fremden
Heeres auf französischem Boden nach sich ziehen würde .
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